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Zu Gast im Café International
Kolpingfamilie und St. Mariengemeinde schaffen Ort der Begegnung für Flüchtlinge

as Lüneburg. Vor drei Mona-
ten ist Feras Aldakhlallah nach 
Lüneburg gekommen und lebt 
seitdem in der Flüchtlingsunter-
kunft in Rettmer. Am vergange-
nen Sonnabend ist der Syrer ei-
ner der rund 50 Gäste, die sich 
im „Café International“ im Ge-
meindehaus der katholischen 
Gemeinde St. Marien einge-
funden haben. Bei Tee, Kaffee, 
süßem und salzigem Gebäck 
tauschen sich die Flüchtlinge, 
die aus verschiedenen Ländern 
kommen, aus und nutzen die 
Möglichkeit, mit ihren Gast-
gebern Deutsch zu sprechen 
beziehungsweise zu lernen. 
Organisiert haben das Café Eh-
renamtliche der Kolpingfamilie 
und der St. Mariengemeinde.

Feras Aldakhlallah hat etwas 
auf dem Herzen. Aber nach drei 
Monaten ist sein Deutsch na-
türlich noch nicht so gut. Ne-
ben Arabisch spricht er Fran-
zösisch. Michael Bielawny, der 
zum Vorstand der Kolpingfami-
lie Lüneburg gehört, übersetzt, 
dass sich der Syrer im Namen 
der anderen für die Einrichtung 
des Café International bedanke. 
Und dann rollt der 38-Jährige 
ein Plakat auf und hält es mit ei-
nem strahlenden Lächeln hoch. 
Darauf steht: Syrische und ira-
kische Flüchtlinge in Deutsch-
land zeigen dem deutschen 
Volk Dank und Anerkennung 
für den herzlichen Empfang 
und wünschen ein fröhliches 
Weihnachtsfest. Unterzeich-
net ist mit Camp Rettmer. Der 
Großteil der Gäste kommt da-
her.

Den Anstoß für das Café gab 
es Ende April. Damals hatte 

sich die Kolpingfamilie, ein 
katholischer Verbund, der sich 
sozial engagiert, im Gemeinde-
haus von St. Marien zu einem 
informativen Abend zum The-
ma „Flüchtlinge und Asylbe-
werber in Lüneburg“ getroffen. 
Schnell war klar, man wollte 
etwas tun. „In Winsen gibt es 
so ein Angebot bereits seit zwei 
Jahren. Dort haben wir uns von 
den Erfahrungen berichten las-
sen“, sagt Michael Bielawny. 
Den Flüchtlingen einen Ort der 
Begegnung zu schaffen, wo sie 
auch die Möglichkeit haben, 
Deutsch zu sprechen, war die 
Intention. „Handzettel wurden 
im Vorfeld in allen Unterkünf-
ten verteilt. Da Frau Bendorf 
sehr aktiv ist, kommen viele 
aus Rettmer.“ Carmen Maria 
Bendorf ist Ortsvorsteherin von 
Rettmer, gehört aber auch zur 
Mariengemeinde und damit zu 
den rund 20 Ehrenamtlichen, 
die sich im Café engagieren. 

Erstmals öffnete das „Café 
International“ am 17. Oktober, 
seither gibt es das Angebot im-
mer am 1. und 3. Sonnabend 
des Monats von 14 bis 16 Uhr 
im Gemeindehaus von St. Ma-
rien. Durchschnittlich kommen 
50 bis 60 Flüchtlinge. An jedem 
Tisch sitzen Ehrenamtliche, die 
anhand eines Buches anbieten, 
ein bisschen Deutsch zu lernen. 
Doch das ist kein Muss, be-
tont Bielawny. Wer kommt, um 
einfach nur Spaß und Unter-
haltung zu haben, ist genauso 
herzlich willkommen.

Majd Ottmann (15) be-
herrscht die deutsche Sprache 
schon ziemlich perfekt. Vor 
sechs Monaten ist der Syrer 

mit seinem 22-jährigen Bruder 
nach Lüneburg gekommen. Er 
habe gleich die Oberschule am 
Wasserturm besucht, ist außer-
dem dem Jugendrotkreuz in 
Rettmer beigetreten. Majd ist 
glücklich. Vor einem Monat 
sind seine Eltern und Schwes-
ter Maschda (13) angekommen. 
Gemeinsam leben sie nun im 
Familien-Container im Camp 
Rettmer. Gemeinsam besuchen 

sie das Café International. Mit 
der Verständigung ist es für 
Maschda noch schwer, aber 
beim Spielen überwindet man 
bekanntlich Sprachbarrieren. 
Die 13-Jährige hat sich zu Ali 
(6) und Greta (7) dazugesellt, 
die mit Eva Sommerfeld und 
Hannah Ohlendorf eine Partie 
„Mensch ärgere Dich nicht“ 
spielen. Auch für die beiden 
14-jährigen Lüneburger Schüle-

rinnen ist es schöne Selbstver-
ständlichkeit, sich an diesem 
Nachmittag zu engagieren. „Wir 
möchten, dass sich die Flücht-
linge aufgehoben fühlen“, so 
ihre Motivation. Und ihre Er-
fahrung: Übers miteinander 
Spielen lernt man auch den an-
deren kennen. Von Alis Mama 
Noor Hussien Atiya haben die 
deutschen ehrenamtlichen Hel-
ferinnen in der Küche übrigens 

auch etwas gelernt. Die 26-Jäh-
rige hat sie in die arabische Tee-
zubereitung eingeweiht.

Spielen verbindet: Hannah Ohlendorf und Eva Sommerfeld (beide 14) haben mit Greta (7), Ali (6) und Maschda (13) Spaß bei einer Runde Mensch är-
gere Dich nicht. Martina Forster von der St. Mariengemeinde, Feras Aldakhlallah, Michael Bielawny vom Vorstand der Kolpingfamilie und Mohammed 
Saiid (hinten v.l.) schauen zu. Foto: t&w

Informationen
 Wer das Projekt ehrenamtlich 
oder mit einer Spende unter-
stützen möchte, sendet eine 
Mail an cafeinternational@
kath-kirche-lg.de

ca Lüneburg. Flucht und 
Wanderung sind ewige The-
men in der Weltgeschichte. 
Menschen sind immer wieder 
geflohen vor Hunger, vor Über-
schwemmungen, Dürre, Miss-
ernten. Und Gewalt. Das, was 
wir heute erleben, ist kein neues 
Phänomen. Der irische Regis-
seur Gerry Gregg sieht Paralle-
len in der jüngeren Geschichte. 
Er betrachtet die Verfolgungen 
im Nationalsozialismus und 
vergleicht deren Folgen mit 
aktuellen Entwicklungen. Da 
schreibt er ein Stück Geschich-
te auf und mit.

Jetzt hat er den Reppensted-
ter Hans-Jürgen Brennecke be-
sucht, der spielt für sein neues 
Projekt eine Rolle. Das hat mit 
dem Film „Close to Evil“ zu 
tun, den Gregg gedreht hat und 
der in seiner Heimat in diesem 
Jahr als beste Dokumentation 
ausgezeichnet wurde. In dem 
Film geht Gregg mit dem Bösen 
auf Tuchfühlung. Er begleitet 
Tomi Reichental, der als Neun-
jähriger in das Konzentrations-
lager Bergen-Belsen kam und es 
überlebte. Der gebürtige Slowa-
ke hat 60 Jahre über seine grau-
enhaften Erlebnisse geschwie-
gen und dann begonnen, sich 
damit auseinanderzusetzen. Er 
erzählt in Schulen über den 
Mord von Staats wegen. Ge-
meinsam mit dem Dokumen-
tarfilmer reiste der ehemalige 
Häftling nach Bergen-Belsen, 
besuchte britische Veteranen, 
die das Konzentrationslager im 
April 1945 befreiten und vor 
Bergen ausgemergelter Leichen 
standen, er traf in Israel Überle-
bende des Lagers und er sprach 
mit Nachkommen der Täter.

Im Fokus steht Hilde Michi-

na, die als Aufseherin im Lager 
gearbeitet hat und einen Todes-
marsch von Häftlingen begleite-
te. Sie hat dem Bergen-Belsen-
Dokumentationszentrum ein 
Interview gegeben. Es klingt 
wie eine Entschuldigung: Sie 
habe nichts getan, habe Glück 
gehabt, selber zu überleben. 
Reichentaler nimmt das zum 

Anlass, die in Hamburg lebende 
Rentnerin zu besuchen. Er will 
mit ihr sprechen, „ihr die Hand 
reichen“. Vergeblich. Er spricht 
mit einem Journalisten, dem 
Hilde Michina sagte, sie hadere 
mit der „Sieger-Justiz“. Da pas-
siert ein absurder Rollentausch 
– sie macht sich zum Opfer. 
Doch nun schlafe sie gut, sie 
habe sich nichts vorzuwerfen.

Hier kommt der Reppensted-
ter Brennecke ins Spiel, denn er 
hat – nachdem er Greggs Film 
gesehen hatte – wegen ihrer 
Taten Anzeige gegen die Ham-
burgerin erstattet. Das Ver-
fahren läuft noch. Gregg geht 

nun weiter: „Die Geschichte 
ist nicht zu Ende erzählt.“ Er 
schaut nach Osteuropa. Dort 
gab es Kollaborateure, die mit 
den einmarschierten Nazis zu-
sammenarbeiteten und halfen, 
Juden auszuplündern. Doch 
diesen Teil ihrer nationalen 
Geschichte wollen viele nicht 
hören. Der Ire blickt auch auf 
andere Konflikte. Etwa den 
Jugoslawien-Krieg. Mit einem 
muslimischen Geistlichen reiste 
er nach Srebrenica. Dort ha-
ben 1995 Serben mehr als 8000 
Bosnier ermordet. UN-Gerichte 
haben die Taten später als Völ-
kermord bewertet.

Gregg ist ein guter Erzähler. 
Einer der weiß, dass es reicht, 
seine Protagonisten sprechen 
zu lassen, um zu zeigen, was 
Menschen unvorstellbarer Wei-
se Menschen antun können – 
und wie sie es verdrängen. Das 
wird ihm auch mit seinem neu-
en Film gelingen.

Lüneburg wird ein Teil davon 
sein, denn er hat vor Monaten 
auch den Auschwitz-Prozess 
besucht, in dem sich Oskar 
Gröning wegen Beihilfe zum 
Mord in mehr als 300 000 Fäl-
len verantworten musste. Der 
94-Jährige ist aber ein Beispiel 
dafür, dass man es anders ma-
chen kann als Hilde Michina. 
Gröning übernahm zumindest 
die moralische Verantwortung 
für sein Handeln in der Verwal-
tung des Konzentrationslagers. 
Und wer mit den Überleben-
den, die ihre Familien in den 
Gaskammern verloren, sprach 
und sie vor Gericht erlebte, 
weiß, wie wichtig es ist, dass da 
einer der Täter ist, der sagt: „Ja, 
das hat es gegeben, und ich war 
ein Teil davon.“

Dem Bösen ganz nah
Regisseur recherchiert über Verfolgung und Gewalt auch in Lüneburg

Gerry Gregg dreht einen Film über 
Flucht und Verfolgung. Eine Rolle 
spielt dabei auch Lüneburg. Foto: ca

Ilmenau springt 
Landkreis zur Seite

Diskussion über schnelles Internet im ländlichen Raum

dth Lüneburg. Die Werbe-
trommel für die Breitband-Initi-
ative des Landkreises Lüneburg 
rührte jetzt Peter Rowohlt, SPD-
Bürgermeister der Samtgemein-
de Ilmenau. In einer E-Mail an 
die Kreisspitze und neun Amts-
kollegen im Landkreis schreibt 
er: „Die Gemeinden Embsen, 
Barnstedt und Melbeck ha-
ben in ihren Ratssitzungen in 
den vergangenen Tagen z.T. in 
Einstimmigkeit die Teilnahme 
an der Breitbandinitiative des 
Landkreises beschlossen. Ich 
freue mich über die klare Positi-
on zu dem Vorhaben aus unse-
rer Samtgemeinde und hoffe, es 
motiviert den einen oder ande-
ren, der noch zögert.“ Das dürf-
te die indirekte Antwort auf den 
Vorwurf der Kreistagsoppositi-
on sein, die Verwaltungsspitze 
würde Kommunen unter Druck 
setzen, die in Sachen Breitband 
einen eigenen Weg verfolgten. 
In einer weiteren Mail hebt der 
Landkreis die positiven Signa-
le weiterer Kommunen hervor, 
an der Breitband-Initiative des 
Kreises teilnehmen zu wollen.

Ulrich Mentz vom Landkreis 
dankt in der Rund-Mail Ro-
wohlt für die Unterstützung: 
„Eine entsprechende Rück-
meldung bezüglich positiv ge-
fasster Ratsbeschlüsse haben 
wir bisher auch von der Stadt 
Bleckede, der Gemeinde Amt 
Neuhaus, der Samtgemeinde 
Dahlenburg und der Gemein-
de Barendorf erhalten.“ Zu-
dem kämen positive Signale 
aus den übrigen Mitgliedsge-
meinden der Samtgemeinde 
Ostheide, den Kommunen der 
Samtgemeinden Scharnebeck 

und Amelinghausen sowie der 
Gemeinde Reppenstedt. Mentz 
weiter: „Insofern ist abzusehen, 
dass wir mit einem ausreichend 
großen Projektgebiet agieren 
können.“ 

Wie berichtet, ist die Breit-
band-Initiative des Landkreises 
auch Thema der heutigen Sit-
zung des Kreistags ab 14 Uhr 
in der Ritterakademie. In einem 
Antrag wirft die Fraktion CDU/
Bündnis 21 RRP der Kreisver-
waltung vor, eine „Drohkulisse“ 
gegenüber Kommunen aufzu-
bauen, die sich nicht freiwillig 
dem Kreis-Projekt anschließen 
wollen. Mentz hatte in einer 
Südergellerser Ratssitzung er-
klärt: „Alleingänge der Kom-
munen werden von uns sicher 
nicht positiv begleitet.“ Darauf-
hin setzte sich Südergellersens 
CDU-Bürgermeister Steffen 
Gärtner mit dem zuständigen 
Landesministerium auseinan-
der und erklärte gegenüber der 
LZ: „Eine negative Stellung-
nahme, wie sie von Herrn Men-
tz angekündigt wurde, verhin-
dert definitiv eine Förderung 
über alle Breitband-Fördertöp-
fe. Ein Ausbau müsste also aus 
100 Prozent Eigenmitteln finan-
ziert werden.“

Tatsächlich ha-
ben die Gellerser 
Dörfer eine ei-
gene Machbar-
keitsstudie in 
Auftrag gegeben, 
befinden sich aber 
zusammen mit dem 
Reppenstedter Orts-
teil Dachtmissen noch 
in der Entscheidungsfindung. 
In der Samtgemeinde Ameling-

hausen kämen nur die Grund-
gemeinde Amelinghausen so-
wie der Ort Betzendorf für die 
Kreis-Initiative in Frage, der 
Rest wurde oder wird bereits in 
Eigenregie der Kommunen in 
Zusammenarbeit mit dem Netz-
betreiber LüneCom ausgebaut. 
Und in der Samtgemeinde Bar-
dowick prüfen noch die offiziell 
unterversorgten Kommunen, 
ob sie sich dem Breitband-Pro-
jekt der Nachbarsamtgemeinde 
Elbmarsch im Kreis Harburg 
anschließen wollen oder kön-
nen.

Der Kreistag des Landkrei-
ses Lüneburg hatte zuletzt 
beschlossen, die sogenannte 
Wirtschaftlichkeitslücke für ei-
nen Breitbandausbau in seinen 
ländlichen, unterversorgten Ge-
bieten zu fördern. Bei der Wirt-
schaftlichkeitslückenförderung 
erhält ein Privatunternehmen 
für den Breitband-Ausbau ei-
nen Zuschuss. Zuletzt war von 
einer Summe in Höhe von 16 
Millionen Euro die Rede, ab-
züglich erwarteter Fördermittel. 
Als kurzfristiges Ziel werden 
Bandbreiten von 50 Mbit pro 
Sekunde bis zum Jahr 2018 ge-
fordert. In die Ausschreibung 
werden die Gemeinden, Samt-
gemeinden oder Einheitsge-

meinden aufgenommen, 
die bis Ende Januar 
2016 ihre Teilnahme 
schriftlich und ver-
bindlich bestätigt ha-
ben. 

Weitere The-
men der heutigen 

Kreistagssitzung: 
Windkraft und 
Haushalt 2016.


